
OOWV ruft auf,
Wasserzähler und
Leitungen zu prüfen
Oldenburger Münsterland (jcs).
Nachdem das Oldenburger
Münsterland von einem hefti-
gen Wintereinbruch in den ver-
gangenen Wochen ereilt wor-
den ist, rät der Oldenburgisch-
Ostfriesische Wasserverband
(OOWV) allen Hauseigentü-
mern und Mietern, die Wasser-
zähler und Wasserleitungen auf
mögliche Schäden hin zu über-
prüfen, heißt es in einer Presse-
mitteilung.
Die zum Teil zweistelligen

Minusgrade würden Wasserlei-
tungen mächtig zusetzen. Bei
den zu überprüfenden Leitun-
gen geht es dem OOWV zufolge
vor allem um Installationen im
Außenbereich, in Kellern sowie
etwa in Nebengebäuden.
Der OOWV verzeichne aktu-

ell eine deutliche höhere Was-
serabgabe als üblich. Unent-
deckte Frostschäden könnten
nämlich zu einem deutlich hö-
heren Wasserverbrauch führen.
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M Kolumne: Leben mit der Pandemie

Laufend zu sich selbst kommen
Von Pfarrer Dr. Marc Röbel

Ich komme laufend zu mir
selbst. Oder sollte ich sagen: ge-
hend? Gerade jetzt, in der Zeit
des Lockdowns, ist das Wan-
dern für mich ein ganz wichti-
ger Ausgleich. Schon die mittel-
alterliche Theologin und Mysti-
kerin Hildegard von Bingen
wusste um die heilsameWir-
kung der „Grünkraft“.
Das könnte für uns heute

heißen: Nach einem Tag im
Homeoffice oder stundenlangen
Zoom-Meetings ist es ratsam,
nach draußen zu gehen und sich
auf den Weg zu machen. Eines
ihrer Schlüsselwerke trägt den
Titel „Wisse die Wege“ (Scivi-
as). Hildegard geht es nicht nur
um Fitness oder Wellness. Und
so ist auch das Wandern nicht
nur eine körperliche Aktivität.
Wandern kann zu Denkbewe-
gungen führen. Wenn es mich
nach draußen zieht, bin ich in

einer großen unsichtbaren
Wandergruppe unterwegs. Ich
meine damit die Vorläufer der
philosophischen Tradition, die
auch leidenschaftliche Wande-
rer waren. In der Antike gab es
die umherwandelnden Schüler
des Aristoteles (Peripatetiker)

und professionelle Wanderphi-
losophen, die sogenannten Ky-
niker. Einige Theologen gehen
davon aus, dass auch Jesus von
Nazareth mit der kynischen
Philosophie in Berührung ge-
kommen ist. Er selbst ist als
Wanderprediger mit seinen An-
hängern über die Dörfer gezo-
gen. Und genau wie die Kyniker

hatte er eine Vorliebe für an-
schauliche Naturvergleiche:
„Seht euch die Lilien des Feldes
an.“ Solche Impulse klingen auf
meinen Wanderungen in mir
nach. Wie kann ich mit der Na-
tur ins Gespräch kommen, mit
der Schöpfung kommunizieren?

Was kann ich von Mutter Natur
lernen?
Für viele berühmte Philoso-

phen gehörte das Wandern zu
ihrem Denk- und Arbeitsstil. Im
Schwarzwald gibt es einen
Wanderweg, der nach dem Phi-
losophen Martin Heidegger be-
nannt wurde. In seinen Werken
klingt die Erfahrung des Wan-

derns nach. Titel wie „Holzwe-
ge“, „Der Feldweg“ oder seine
Beschreibung des „Vorlaufens“
zum Tod lassen das ahnen. Nie-
mand muss erst Philosoph wer-
den, damit aus einer Wande-
rung ein persönlicher Tiefgang
werden kann. Aber regelmäßi-
ges Wandern kann eine Hilfe
sein, den eigenen Lebensthe-
men auf die Spur zu kommen.
Dabei lohnt es sich, das Handy
und die In-Ear Kopfhörer auch
einmal zuhause zu lassen. Denn
so kann man den eigenen Ge-
danken buchstäblich nachge-
hen.
Bei vielen Wanderungen

denke ich an Nietzsche. Der hat
sinngemäß gesagt, dass die bes-
ten Gedanken nicht am
Schreibtisch geboren werden,
sondern unter freiem Himmel,
am besten bei einer Bergwan-
derung oder imWald. Ich ken-
ne das aus eigener Erfahrung.
Von jeder Wanderung bringe

ich mindestens eine gute Idee
mit nach Hause: Das kann ein
Thema für eine Predigt, einen
Aufsatz oder das nächste wich-
tige Gespräch sein.
Das gilt auch für diesen Bei-

trag, den Sie gerade lesen.
Wandern kann die Kreativität
wecken. Hirnforscher kennen
heute auch die neurobiologi-
schen Gründe dafür. Ich sage es
mit meinen eigenen Worten so:
Ich komme laufend zu mir
selbst.

Zur Person

M Dr. Marc Röbel ist Geist-
licher Direktor der Katho-
lischen Akademie Stapel-
feld, Dozent für den Fach-
bereich Philosophie und
Pfarrer der Heilig-Kreuz-
Gemeinde.

M Sie erreichen den Autor
unter info@ov-online.de.

„Niemand muss erst Philosoph
werden, damit aus einer
Wanderung ein persönlicher
Tiefgang werden kann.“

Zukunft der Region wird intensiv diskutiert
Zwei Veranstaltungen der Transformationsstelle Agrar/Auch Kunststoffindustrie und Automobilzulieferer im Blick
Von Giorgio Tzimurtas

Oldenburger Münsterland. Die
Debatte über die Zukunft der Re-
gion ist im vollen Gang. Denn:
Alle drei wesentlichen Wirt-
schaftsbereiche, die für Wohl-
stand in den Landkreisen Vechta
und Cloppenburg sorgen, stehen
massiv unter Druck. Der Agrar-
und Ernährungssektor, die
Kunststoffindustrie und die Au-
tomobilzuliefererbranche haben
dabei dieselben Herausforderun-
gen zu meistern. Veränderte ge-
sellschaftliche Erwartungen sind
zu erfüllen. Das Klima sowie
Umwelt und Natur müssen kon-
sequenter geschont werden, wo-
bei hier bereits strengere Geset-
ze gelten oder absehbar sind. Au-
ßerdem gilt es, die Digitalisie-
rung voranzubringen.
Wie die drei Schlüsselbran-

chen der Region ihre Transfor-
mation (Wandel) gestalten und
welche Rahmenbedingungen die
Politik dafür schafft, hängt da-
von ab, welche Entwicklungs-
perspektiven sich vor Ort insge-
samt ergeben. Rund um diesen
Themenkomplex lädt die wissen-
schaftliche Koordinierungsstelle
Transformationsforschung Agrar
Niedersachsen (Trafo-Agrar), die
an der Universität Vechta ange-
siedelt ist, zu zwei Online-Ver-
anstaltungen. Ein Überblick:
M Zukunft der Agrar- und Er-
nährungsbranche: Um diesen
zentralen Wirtschaftsbereich im
Nordwesten geht es in der digi-
talen Konferenz am 2. März
(Dienstag) von 9 bis 11.30 Uhr.
Es handelt sich zugleich um den
Abschluss der Reihe „Dynamic
Agri-Food Systems im Oldenbur-
ger Münsterland“, die aus dem
regionalen Leader-Programm ge-
fördert wird. Das Grußwort
spricht der Lohner Bürgermeis-
ter Tobias Gerdesmeyer als Vor-
sitzender der „Lokalen Aktions-
gruppe“ (LAG) zum Leader-Pro-
gramm.
Die Fragestellung des Pro-

gramms lautet: „Woher kommen
wir, wo stehen wir aktuell, wo-
hin gehen wir?“ So erläutert es
Dr. Barbara Grabkowsky, die Lei-
terin von Trafo-Agrar. Sie ver-
spricht ein „lebhaftes interakti-
ves Format“. Denn die Modera-
torin Tanja Föhr werde auch live

ein Zukunftsbild zeichnen, und
zwar im ganz wörtlichen Sinne
nach dem Verfahren des „Gra-
phical Recording“. Dabei werden
Prozesse, Inhalte und Ergebnisse
in einer Kombination aus Text
und Bildern sichtbar gemacht.
Eingangs wird Werner

Schwarz, der Präsident des Bau-
ernverbandes Schleswig-Hol-
stein, dieser Frage nachgehen:
„Wo liegt die Zukunft der Land-
wirtschaft?“Anschließend ist der
Vorsitzende des Agrar- und Er-
nährungsforums Oldenburger
Münsterland (AEF), Ex-Agrarmi-
nister Uwe Bartels, an der Reihe
mit einem Impulsstatement.
Zur Runde der Podiumsdis-

kussion gehören: Professor Dr.
Alfons Bahlmann (Leibniz-Insti-
tut für Agrarentwicklung in Tran-
formationsökonomien in Halle),
Sarah Dhem (Präsidentin des
Bundesverbands der Deutschen
Fleischwarenindustrie), Stefan
Teepker (Landwirt und Vorsit-
zender des Bundesverbandes
Bäuerlicher Hähnchenerzeuger)

und Professor Dr. Ludwig Theuv-
sen (Staatssekretär im nieder-
sächsischen Agrarministerium).
Theuvsen wird zudem im Vor-

feld der Diskussionsrunde zur
kürzlich vorgestellten nieder-

sächsischen Nutztierstrategie
Stellung beziehen. Auf das The-
ma ist ein besonderer Fokus ge-
richtet, da das zwölfseitige Pa-
pier für viel Kritik in der hiesigen
Agrar- und Ernährungsbranche
gesorgt hat (wir berichteten). Teil
der Strategie soll ein Abbau der
Tierhaltung im Nordwesten sein.
Die Sorge vor einer extremen
Schwächung des Wertschöp-
fungssystems im Oldenburger
Münsterland geht seither um.
Agrarministerin Barbara Otte-Ki-
nast (CDU) hatte zwar im Inter-
view mit unserer Redaktion ver-
sichert, dass sie keinen Abbau der

Tierhaltung im Nordwesten pla-
ne, doch Branchenvertreter ha-
ben weiteren Klärungsbedarf. Es
seien viele E-Mails zur Nutztier-
strategie eingetroffen, berichtete
Grabkowsky. Es gab vorab die
Möglichkeit, „Zukunftsfragen“ an
die Veranstalter zu schicken.
Der AEF-Vorsitzende Bartels

will in seinem Kurzvortrag dar-
legen, dass die Agrar- und Er-
nährungsbranche der Region be-
reit sei, die gesamten von der Ge-
sellschaft formulierten Heraus-
forderungen anzunehmen. Erwill
dabei auch auf die „Stärken durch
die funktionierende Wertschöp-
fungskette“ eingehen. Die Trans-
formation der Branche soll mit
Innovationen bestritten werden,
„weil wir glauben, dass es auf die-
sem Wege am ehesten ohne
Strukturbrüche gelingt“, erläu-
terte Bartels. Er appelliere an die
Landes- und Bundesregierung,
die Rahmenbedingungen so zu
gestalten, „dass Innovationen
nicht konterkariert werden und
nicht falsche Signale gesendet

werden, die sich nachteilig auf die
Transformationsbereitschaft
auswirken.“ Damit bezog er sich
auf die Nutztierstrategie der Lan-
desregierung.
Das Schlusswort spricht Pro-

fessorin Dr. Barbara Sturm. Sie
ist Wissenschaftliche Direktorin
des Leibniz-Instituts für Agrar-
technik und Bioökonomie in
Potsdam. Zu den Kooperations-
partnern der Veranstaltung zählt
auch die Online-Plattform „F3“
(Farm.Food.Future).
M Zukunftsworkshop Nordwest:
Hierzu gibt es am 3. März (Mitt-
woch) von 8 bis 12.30 Uhr die di-
gitale Auftaktveranstaltung. Der
Titel lautet: „Die Welt im Wan-
del – die Schlüsselbranchen in der
Metropolregion Nordwest ge-
stalten Transformation gemein-
sam“. Ziel ist es, angesichts der
Herausforderungen für die drei
zentralen Wirtschaftszweige in
den Bereichen Innovationskraft,
Digitalisierung und Klimawan-
del gemeinsam Wege zu finden,
um Erfolg versprechende Strate-
gien zu entwickeln. Die Agrar-
und Ernährungsbranche, die
Kunststoffindustrie und die Au-
tomobilzulieferer – sie stünden
„am Scheideweg“ mit ähnlichen
Herausforderungen, erklärte
Grabkowsky. Und: „Wir sind der
Meinung, dass man durch den
crosssektoralen Austausch sehr
viele Potenziale identifizieren
kann“, führte die Leiterin von
Trafo-Agrar aus. Kooperations-
partner der Veranstaltung sind
das AEF, die Metropolregion
Nordwest, „Automotive Nord-
west“ und das Oldenburger Ener-
giecluster OLEC.
In der Podiumsdiskussion

bringen sich ein: Stefan Muhle
(Staatssekretär im niedersächsi-
schen Wirtschaftsministerium),
Professor Dr. Hans-Jürgen Pfis-
terer (Hochschule Osnabrück),
Bernhard Bihr (Experte für Au-
tomotive und agile Führung) so-
wie Dr. Hermann Küster (Coach
für innovative Entscheider). Die
Moderation übernimmt Profes-
sorin Dr. Karin Schnitker (Hoch-
schule Osnabrück).

M Info:Weitere Informationen
und Anmeldemöglichkeit unter:
www.uni-vechta.de/koordinie-
rungsstelle/veranstaltungen

Niedersächsische
Nutztierstrategie
ist im Fokus

Rotes Kreuz sucht
nach Räumen für
Erste-Hilfe-Kurse
Oldenburger Münsterland (jcs).
Sei es bei einem Unfall im Stra-
ßenverkehr oder kleineren Ver-
letzungen in der Firma: Erste
Hilfe leisten zu können ist in vie-
len Fällen essenziell. Daran hat
sich auch in der Corona-Pande-
mie nichts geändert. Ersthelfer-
Ausbildungen für Betriebe und
Firmen finden unter anderem
beim Deutschen Roten Kreuz
(DRK) weiterhin unter strengen
Hygieneauflagen statt. Doch das
DRK steht aktuell vor dem Prob-
lem, dass die üblichen Räum-
lichkeiten zu klein sind, um alle
Abstands- und Hygieneregeln
einhalten zu können. Der DRK
Landesverband Oldenburg sucht
laut Pressemitteilung darumnun
nach entsprechend größeren
Räumlichkeiten, die von Ge-
meinden, Hotels, Sportbetrieben
oder Veranstaltern zurzeit un-
genutzt blieben.
Die Berufsgenossenschaften

würden vorschreiben, dass pro
Teilnehmer mindestens zehn
Quadratmeter zur Verfügung
gestellt werden. Somit können
laut dem DRK in den aktuellen
Räumen nur gerade einmal vier
Teilnehmer geschult werden.
Die Monate Januar und Feb-

ruar würden saisonbedingt zu
den auftragsstärksten Monaten
für das DRK gehören, weshalb
die Not gerade besonders groß
sei. Vor allem in den Fahrschu-
len, aber auch in den Hand-
werksbetrieben sei die Nachfra-
ge aktuell hoch. „Wir möchten
natürlich auch weiterhin der ver-
lässliche Partner für die Fahr-
schulen sein“, heißt es in der
Pressemitteilung.
Die zur Verfügung gestellten

Räumlichkeiten sollten eine
Mindestgröße von 110 Quad-
ratmetern haben und in den
Landkreisen des Oldenburger
Münsterlandes sowie Ammer-
land, Delmenhorst, Jever, Ol-
denburg-Land, Oldenburg-Stadt,
Varel, Wesermarsch und Wil-
helmshaven liegen.

M Info:Wer Räumlichkeiten zur
Verfügung stellen kann, kann
dies über den Ansprechpartner
Tim Völker tun. Er ist telefo-
nisch unter der Nummer
0441/9217911 oder per Mail an
tim.voelker@lv-oldeburg.drk.de
zu erreichen.




